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Die Freigniffe auf dem Gebiete des Fernfehens überftürzen 
fih. Dem eigentlichen Ziel des Fernfehens, der direkten Über- 
tragung aktueller Freigniffle, rückt man immer näher. Bereits 
zweieinhalb Wochen nadı dem Beginn des regelmäßigen Fernfeh- 
Programmbetriebes nahm die Deutfche Reichspoft einen Licht- 
firahl-Abtafifender (vergl. FUNKSCHAU Nr. 18) zur unmittel- 
baren Übertragung von Perfonen in Betrieb. Und wieder nur 
drei Wocen fpäter, am 30. April, unternahm die Reichs-Rund- 
funk-Gefellfchaft auf dem Tempelhofer Feld den denkwürdigen 
Verfuh, mit Hilfe ihres Fernfeh-Übertragungswagens die erfte 
unmittelbare Fernfeh-Reportage — übrigens die erfie auf der 
Welt — durchzuführen. 

Zwei Verfahren nebeneinander. 

Beide, Lichtftrahl-Abtaftfender und Übertragungswagen, dienen 
zur direkten Übermittlung von aktuellen Ereigniflen, Beide Ver- 
fahren haben ihre Vorteile wie Nachteile, fo daß wohl jedes 
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Verfahren künftighin nur für beftimmte Fälle Verwendung finden 
wird: Der Lidhtftrahl-Abtaftlfender nimmt die Bildzerlegung un- 
mittelbar vor, d. h. zwifchen dem fernzufehenden Freignis und 
der Sendung bzw. Empfang liegt keinerlei Zeitdifferenz; beim 
Fernfeh-Übertragungswagen wird vom Freignis zunächft ein Ton- 
film aufgenommen und diefer nach fofortiger automatifcher Ent- 
wicklung zur Sendung gebraht (daher auch die Bezeichnung 
„Zwifchenfilmverfahren‘‘), wobei zwifchen Aufnahme und Sendung 
ein — allerdings kaum bemerkenswerter — Zeitunterfchied von 
etwa fünfviertel Minuten liegt, 

Das Bildfeld (die Aufnahmefläche) ift beim Lichtftrahl-Abtaft- 
fender verhältnismäßig klein, beim Übertragungswagen jedoch 
beliebig groß. Weiterhin ift der Lichtftrahl-Abtafter (wenigftens 
heute nodı) an einen feften Aufftellungsort gebunden, das Zwi- 
ichenfilmverfahren aber vollkommen ortsunabhängig. Für An- 
fagen, Vorträge und dergl., wenn es fidı alflo um die Übertragung 
einer Einzelperfon handelt, wird man dem Lichtftrahl-Abtaftfen- 

der den Vorzug geben, dagegen kommt für 
fämtlihe Außenübertragungen z, Zt. allein 
das Zwifchenfilmverfahren, d. h. der Fern- 
lehwagen in Frage. 

Schon einmal war der Zwifchenfilmwagen 
der RRG. praktifch im Betrieb, nämlich zur 
Funkausftellung 1934. Damals jedoch arbei- 
tete man noch im Kurzfchlußverfahren, bei 
dem der Übertragungswagen mit den Emp- 
fängern direkt durch Kabelleitungen verbun- 
den war, während bei der i 

erften Fernieh-Reportage 

am 30. April das Bild bereits drahtlos emp- 
fangen wurde. Alfo ein fehr, fehr großer 
Fortfchritt! 

Die Bild- und Tonaufnahme fowie die Ab- 
taftung des Tonfilmftreifens beforgte der 
Fernfeh-Übertragungswagen, der etwa 15 m 
vor der Rednertribüne aufgeftellt war. Die 
Bildmodulation fowie die Syndronifierim- 
pulfe für den Gleichlauf zwifchen Sender- und 
Empfänger brahte man vom Wagen’ aus 

Eine ganze Fernfehftation auf Rädern. Die Tonfilm- 
kamera auf dem Dach des Wagens ift verfenkbar. Im 
Hintergrund rechts der Maft, an welchem die Antenne 

des Bildfenders befeftigt wurde. 

Phot. Herrnkind. 
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Ein Schema, das zeigt, wie der Fernfeh- 
übertragungswagen eingefetzt wird: Von 
ihm aus wird der eigentliche Sender für 
Bild bedient, ein Kabel läuft zum Ton- 
fender (in Br erg zum Emp- 

nger). 
Zum Bild rechts: In 5/; Sekunden ift der 
frifdı aufgenommene Tonfilm fendebereit. 

Zeichnungen Donat. 

über ein Spezial-Fernfehkabel zu dem hinter den Tribünen 
errichteten Bildfender. Diefer von Telefunken erbaute — trans- 
portable — Sender hatte eine Leiftung von rund 10 Watt und 
arbeitete mit einer Wellenlänge von #2 m. Von der Endftufe 
führt ein Kabel zu der Sendeantenne, einem Dipol, der an einem 
hohen, die Tribünen weit überragenden Maft befefiigt war. 

An der etwa 1» km vom Aufnahmeort entfernten Empfangs- 
ftelle hatte die RRG,. zwei Fernfehempfänger aufgehelle von 
denen der eine an einer gewöhnlichen Vortikul-Hoikontenze ar- 
beitete und der zweite an einen Empfangsdipol angefcloflen war. 
(Im Verlaufe der Empfangsvorführung zeigte es fich dann, daß 
der Dipol weit heflere Frgebniffe lieferte.) Das drahtlos empfan- 
gene Bild wurde dem Superhet des Bildteiles zugeführt, während 
man den Ton vom Aufnahmewagen zum Empfänger direkt über 
Leitungen gab. . 

Diefen Weg zur Übertragung vom Reportageort zum Sender 
dürfte man vorausfichtlich auch bei fpäteren Fernfeh-Reportagen 
einfchlagen, da die Weiterleitung der Tonfdıwingungen — felbft 
auf langen Kabelwegen — bis zum Tonfender nichts Außerge- 
wöhnliches bedeutet. Hingegen ift die Zuführung der Bildmodu- 
lation zum Bildfender bekanntlih mit erheblichen technifchen 
Schwierigkeiten verknüpft. Auch in Zukunft wird man daher das 
Fernfehkabel-Netz lediglich auf die Verbindung weniger Groß- 
ftädte befchränken. 

Nun gibt es aber einen Weg, das Fernfehkabel zu umgehen: 
Das ift die Zubringung der Bildmodulation zum Bildfender auf 
drahtlofem Wege dur 
des Übertragungswagens wird man einen 25>—50-Watt-UKW.-Sen- 
der aufftellen, der, genau wie der Übertragungswagen, motorifiert 
werden könnte. Diefer Sender, der die vom Bildzerleger des 
Übertragungswagens kommende Bildmodulation erhält, wirkt alfo 
nur als Zwilchen- oder ‚Relaisfender“ und hat allein den einen 
Zweck, die Bildzeihen zum Hauptfender zu bringen, wo man 
diefe von der Trägerwelle des Relaisfenders wieder abnimmt und 
der Trägerwelle des Hauptfenders aufprägt. Das koftfpielige 
Fernfehkabel hätte man fich in diefem Falle alfo erfpart. Leider 
ift, wie man weiß, die Reichweite der ultrakurzen Wellen fehr 
begrenzt, fo daß man das Verfahren der Zwifchenfendung nur 
ung des engeren Bezirkes des Flauptfenders anwenden 
ann. 

. Trotz der — infolge der Kürze der Zeit — reichlich provifori- 
fchen ehe ung der Sende- und Empfangsapparaturen kamen 
Bild und Ton der vom eg vermittelten Reportage 
gut an, fo daß man diefe erfte direkte Außen-Fernfeh-Übertra- 
gung als vollauf gelungen bezeichnen darf. Jedenfalls find wir 
amit in der Fernfehtechnik wieder einen großen Schritt vorwärts 
ekommen, und die RRG. kann auf ihre erfte Fernfeh-Reportage, 

Keren technifche Durchführung in den Händen von Dr.-Ing. Kirch- 
ftein lag, mit Recht ftolz fein. 

Zum Sciluß nodı ein paar Worte über 

die technifche Inneneinrichtung des Fernfehwagens, 

Auf dem Dadı des 3,5-t-Wagens ift die Tonfilmkamera K auf- 
ebaut, die während der Fahrt umgelegt werden kann. Um allen 
ufnahmeanforderungen entfprechen zu können, ift die Kamera 

mit äußerft lichtftärken (bis £: 1,8) und langbrennweitigen Objek- 
tiven ausgerüftet. Das Teleobjektiv befitzt z. B. eine Brennweite 
von 64cm, fo daß man in der Lage ift, fogar noch auf Entfer- 
nungen von 15—20 m Großaufnahmen herzuftellen. Die Film- 
kaffette enthält eine fo große Menge von höchftempfindlichem 
Spezialfilm, daß eine ununterbrochene Aufnahmedauer von an- 

nähernd einer Stunde gewährleiftet if. 
Der Tonaufnahmeteil ift gleichfalls mit in 
der Kamera eingebaut. Im unmittelbaren 
Anfchluß an die Bild- und Tonaufnahme 
läuft der Filmftreifen innerhalb des hohlen 
Stativfußes durch einen lichtdichten Kanal 
in das Wageninnere. Hier wird der Film 
zunächft durch das Entwicklerbad E gezo- 
gen, anfchließend durch das Fixierbad F 
und zuletzt durch die Wäflerung W, wo- 

= bei jeder Vorgang nur eine Zeit von kaum 
20 Sekınden beanfprucht. Nach dem Ver- 
laffen des Waflerbades erfolgt die Vor- 

5 troknung (T) des Filmes, die gleichfalls 
. REOREERIREBEN nur ganz kurze Zeit dauert und lediglich 

fo weit getrieben wird, daß der Film nicht mehr mit Waflertröpf- 
chen behaftet. ift. Bereits etwa 75 Sekunden nach der Aufnahme läuft 
das entwickelte Negativ — noch halb feucht — durch einen Spezial- 

“ Kinofender. Die RE efhieht in gleicher Weife, wie wir 
fie in Heft18 der FUNK AU, Seite 138, bereits befprochen 
haben. Dabei wird die im Lichttongerät abgetaftete Tonmodula- 
tion (photographierten Töne) in einem Tonverftärker verftärkt 
und über Kabel auf den Tonfender gegeben. 

Ein Ultrakurzwellen-Fernfehfender, Rechts der eigentliche Sender, 
links der. Modulationsteil. Diefer Sender mit 10 Watt Leiftung 
war zur Fernfehreportage auf dem Tempelhofer Feld eingefetzt. 

Bhot. Herrnkind, 

Nadı dem Paflieren des Lichttongerätes erfolgt die vollftändige 
Trocknung des Filmes und fchließlich die Auffpulung als kopier- 
fähiges Negativ. (Die Umkehrung des aufgenommenen und ent- 
wickelten Negatives in ein Pofitiv wird auf elektrifhem Wege 
innerhalb der Verftärker vorgenommen.) Herrnkind. 

eine ultrakurze Hilfswelle. In der Nähe - 

Was ilt und was wird? 
Neben Fernfehen und Ultrakurzwelle fordert_die Welt die 

Störbekämpfung. — Ja, tatfächlih die ganze Welt nahm den 
Kampf gegen die Rundfunkftörungen auf, am gründlichften wohl 
Deutichland. Die Reichspoft bildet befondere Beamte zur Stör- 
bekämpfung aus, denen Kraftwagen zur Verfügung ftehen, aus- 
gerüftet mit den modernften Such- und Meßgeräten, Das Bild 
eines folhen Wagens veröffentlihten wir erft kürzlich. Neuer- 
dings ift es diefen Beamten fogar erlaubt, Entftörungsmittel zu 
Verfuchszwecken vorübergehend anzubringen, fo daß fich Störer 
und Geftörter unmittelbar von der Wirkung überzeugen können. 
Von größter Bedeutung aber wird das bald zu erwartende Stör- 
fchutzgefetz werden, welches die dem gefunden Volksempfinden 
felbftverftändliche Entftörung endlich gefetzmäßig unterbaut. 

Intereflant mag in diefem Zufammenhang fein, daß kürzlich 
in Öfterreih neue Vorfchriften erfhienen find, die es verbieten, 
daß ab 1. Juli ds. Js. noch irgendwelcdhes ungefchützte elektrifche 
Gerät hergeftellt wird. Die Entftörung braucht allerdings nur 
fo weitgehend zu fein, daß ‚bei Empfang des am Empfangsort 
wirkfamften inländifchen Rundipruchlendges am Anbringungsort 
Be tenne keine unzuläfligen Störgeräufche verurfacht wer- 
en 5 

rung nicht nur bei feinen Widerfachern an, er arbeitet auh an 
fich felbft unermüdlich weiter, um immer: höhere Wiedergabe- 
qualität zu erreichen. Über den ‚‚Wuchtfteigerer‘‘ — oder wie foll 
man ihn nennen? —, eine Einrichtung, die mit Sicherheit kom- 
men wird, berichtet die FUNKSCHAU in diefem Heft. Im näch- 
ften wird fie zeigen, was hinter dem Schlagwort „Breitband-Ver- 
ftärker“, von dem man jetzt fo viel hört, an bemerkenswerten 
Tatfachen fteckt. 

Aber der Rundfunk packt das Problem der Empfangsverbefle- 

1 

NE 
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Wieder ein Schritt zu höherer Klangtreue 
Künftige Empfänger beicheren uns die Dynamik -Verltärkung 

Unfer Lautfprecherempfang ift im Grunde genommen dodh noch 
recht dürfliig — bei allem Fortfchritt, den die letzte Zeit brachte. 
Denn genügt es, wenn wir hohe und tiefe Töne vollkommen wie- 
dergeben können, das allein fhon eine Bedingung, der durc- 
fdınittliche Empfänger heute kaum nachkommen? Genügt es, wenn 
wir nicht nur Srache; fondern auh Orchefterklang in urfprüng- 
licher Lautftärke wiedergeben können? — Dabei wiflen wir alle, 
daß ein großes Orchefter im Wohnraum unerträglich wäre, fo daß 
wir fchon hier an Grenzen ftoßen, die — gewöhnlichen Rundfunk- 
empfang vorausgefetzt — für immer unüberfchreitbar fein werden. 
Wir müflen uns daran gewöhnen, in diefem Punkte Kompromifle 
zu Schließen, denn auch der Sender ift zu folhen Kompromiflen 
ezwungen. Auch er vermag es nicht, die höchften Töne auszu- 
rahlen, weil er fonft feine Nachbarfender ftören würde. Vor 

allem aber kann er eines nicht: Er kann nicht die großen Laut- 
ftärkeunterfchiede voll beherrfhen, welche Originalmufik, zumal 
Orcheftermufik, aufweift und worin die Kraft ihrer Sprache vor 
allem begründet liegt. 

Wir ftoßen überall an Grenzen, aber wir wollen doch innerhalb 
diefer Grenzen alle Mittel, die uns zur Verfügung ftehen, erfchöp- 
fen. — Was den Tonumfang anlangt: Hier haben wir alle Mög: 
lichkeiten grundfätzlich ausgenützt. Es kann fih nur noch darum 
handeln, fie praktifch in unferen Empfängern und Lautfprechern 
zu verwirklichen, und das ift zunächft eine Frage des Preifes. Da- 
her werden wir hier nur fchrittweife zum Äußerften vordringen 
können, jedes Jahr wird uns etwas weiter bringen. 

Was die Originallautftärke anlangt: Hier find die Schwierig- 
keiten prinzipiell wohl am geringften, denn ich kann ja verftär- 
ken, fo fehr ih will — aber meine Ohren werden es nicht er- 
tragen. Wir fprachen oben fchon davon. Es geht eben nicht an, 
ein 50 Mann ftarkes Orchefter in unfere vier Wände einzufperren. 
Vielleicht liegt hier ein Grund, warum von aller Mufik im Rund- 
funk Solo-Infirumente und Kammermufik — fchon ihrem Namen 
nadı fo recıt eine Mufik zwifchen vier Wänden — fo natürlich 
kommen. 

Und fchließlich die Lautftärkeunterfhiede: Damit liegt es im 
argen, Im Orchefter ift das Fortiflimo viele taufendmal ftärker 
als das Piano, aber der Mann am Sender muß beim Piano ‚‚auf- 
drehen“, damit auch weit entfernte Hörer noch etwas vernehmen, 
er muß beim Fortiflimo umgekehrt ‚zudrehen“, damit der Sender 
nicht überfieuert wird, was fagen will: damit der Sender nicht 
namenlos verzerrt, ohne uns doch tatfächlich fehr viel mehr geben 
re an Lautftärke, (Denn nur ein Schelm gibt mehr, als 
er hat, 

. Man könnte hier einwerfen; So baut ftärkere Sender! Aber 
man vergäße dabei, daß der ftärkere Sender dann dodı vor allem 
in größerer Entfernung gehört werden will und man vergäße be- 
fonders, daß ftarke Sender unverhältnismäßig viel Geld koften. 
Überall in der Technik ftoßen wir irgendwann einmal auf die 
Frage der Wirtfchaftlichkeit, die unferen idealen Forderungen 
praktifche Grenzen fetzt. 

Dodh eröffnet uns in diefem, Punkt der Empfänger felbft Moe: 
lihkeiten, trotz der Begrenztheit beim Sender. Denn grundfätzli 
find die Lautftärkeunterfchiede in der übertragenen Mufik ja vor- 
handen, fie find nur nicht genügend. Können wir fie vielleicht 
künftlich vergrößern, ähnlich wie wir auch die abfolute Lautftärke 
beliebig vergrößern können, foweit wir bereit find, das Geld 
dafür auszugeben? — Es ift ja beide Male anders, als wenn es 
fih um den Tonumfang dreht: Hierbei kann der Empfänger von 
fich aus nichts beflern, denn was ihm der Sender nicht gibt, kann 
er nicht von irgendwoher dazutun. Die Grenzen find ihm gefetzt 

. ausfchließlich durch den Sender felbft, der feinerfeits wieder, ‚wie 
wir fahen, gewifle Grenzen nicht überfchreiten darf. 

Die Vergrößerung der dynamifchen Unterf&hiede am. Empfänger 
erfheint höchft ausfichtsreih: Wir würden von dem gleichen 
Orchefterftück, das heute eben fo dahin plätfchert, einen ‚unver- 
gleichlich wuchtigeren Eindruck erhalten; was piano fein foll, 
würde wirklich piano fein, was aber mit Pauken und Trompeten 
daherkommen foll, würde uns wirklich erfchüttern, wie es der 
Komponift gewollt hat — vorausgefetzt, daß Empfänger und . 
Lautfprecher diefe höchfte Lautftärke berkageBen vermögen. 

Stecken wir unfere Forderungen auh nicht ganz fo hoc, fo 
bleibt doch immer noch genügend Wünfchenswertes übrig. Und 
ohne Zweifel werden fchon die kommenden Rundfunkgeräte zum 
Teil auf diefe unfere Wünfche Rücficht nehmen: Man wird Schal- 
tungen verwirklichen, welche die Lautftärkeunterfchiede fteigern. 
Namen für folche Schaltungen find fchwer zu finden: „Dynamik- 
Verftärkung‘“, „Wuchtfteigerer“, vielleicht auch „‚Wuchter“ — wer 
weiß, was uns die Propaganda befcheren wird. Jedenfalls dürfen 
wir aut diefes noch namenlofe Ding hoffen, freilich nur für Spit- 
zengeräte, denn es ift uns wohl nun klar geworden, daß die 
ganze Sache keinen Zweck hat, wenn die Höchftlautftärke nicht 
ein gewifles Maß erreicht, wofür wir natürlich entfprechend be- 
zahlen müflen. ! 

/ 

Nun kommen da noch zwei Fragen mit herein, die deshalb fehr 
intereflant zu betrachten find, weil fie wieder einmal zeigen, wie 
fehr in der Technik das eine vom andern abhängt und wie fehr 
‚eine an fich vielleicht gewaltige Weiterentwicklung auf einem Teil- 
gebiet in ihrer Gefamtbedeutung gemindert werden kann, wenn 
nicht das ganze Problem im Zufammenhang gefördert wird. 

Auf die eine diefer Fragen fließen wir felbft gelegentlih der 
Wiedergabe einer Opernübertragung; es war da, wie es oft bei 
folchen Veranftaltungen geht: Der Manı, der das Piano anzu- 
heben und das Forte abzudämpfen hat aus den oben genannten 
Gründen, überfah des öfteren aus ungenügender Kenntnis der 
Partitur das plötzlich einfetzende Forte, Er ging erft nah dem 
erfien kräftigen Paukenfchlag zurück, dann allerdings in über- 

Ber Vorficht fo weit, daß jetzt die größte Kraft des Orchefters 
eifer tönte als vorher die zarte Kantilene des Zwifchenfpiels. Der 
Mann hat ficherlich falfch gehandelt und die Folgen für den mufi- 
kalifchen Zuhörer waren auch dementfprechend unerfreulich. Aber 
immerhin kann fo etwas mal paflieren. — Doch ftellen Sie fich 
jetzt vor, Sie hätten in Ihrem Empfänger nocdı einen Wuchtfteige- 
rer darin! Da müßte fih ja die Gefdichte in noch viel kerem 
Maße auswirken und was herauskäme, wäre eine total unfinnige 
Mufik. Wir müßten alfo erft einmal den Regelmann fchulen oder 
durch eine automatifhe Vorrichtung erfetzen. — Die andere 
Frage: Lokalftörungen — Sie wiflen on; Krachen, Prafleln ufw., 
diefe en Geräufche, welche oft fekundenlang alles 
andere übertönen. Auch diefe Geräufche müßten in einem Emp- 
fänger mit Wuchtfteigerer noch viel, viel fiärker kommen als 
heute, fofern fie urfprünglih fchon ftärker find als die Mufik 
felbft, was ja leider oft der Fall ift. Woraus fich ergibt, daß der 
Wuchtfteigerer große Verbreitung nur finden kann, wenn erft die 
Entfiörung weitgehend durchgeführt if. —er. 

Ja ja, fo fehr haben wir uns an den Rundfunk gewöhnt, daß 
wir ihn audı zur Kaffeeftunde im Garten nicht entbehren wollen 
— und am Sonntag fchon gar nidıt, da nfuß der Radio mit in 
die Laubenkolonie, ‚Da ift man dann froh, ‚nur‘ einen Baiterie- 
Aumisege: zu haben, nicht wahr, Herr Schulze?“,-{o meint Herr 
Müller etwas een Und Herr Schulze d’rauf: „Meinen Sie! 
Wir haben audı Lichtanfchluß in der Laube.“ Er vergißt nur 
hinzuzufetzen, daß er an feinem Net E ganz anders zu 
fchleppen hat, wie Herr Müller an feinem Batteriegerät, wenn 
er ihn transportieren will. Die Batterien kann der ohnedies in 
feiner Laube ftehen laffen die paar Tage der Woche. — Und 
was die Antenne betrifft, da ift Müller und Schulze gleich günftig 
daran, feitdem die deutfchen Sender fo fiark geworden find, Es 
tun’s wirklich ein paar Meter Draht, um die fchönfte Kaffeemufik 
vom „Heimatfender“ zu fifchen. 

Soweit wiffen Herr Müller und Herr Schulze alfo Befcheid — 
es geht alles glatt wie zu Haufe. Nun ‚aber kommt Herr Meier. 
Der hat keine Laube, dafür den fchönfien Garten vor feinem 
Haus. Und als fdılauer Mann hat er fih neben feiner Spezial- 
Ruhebank einen Lichtanfchluß machen laflen; das war nicht fehr 
billig, aber er hat, was er will: Mufik im Garten aus aller Herren 
Länder — er braudıt nur am Radio zu drehen (‚‚Äntenne natür- 
lich prima“, fagt Herr Meier). 

Laflen wir ihn bei feinem Radio fitzen, diefen Herrn Meier, 
irgendwann einmal kommt er doch darauf, daß es eigentlich ge- 
mütlicher wäre, fih nur einen Sender einzuftellen, den nädft- 
gelegenen nämlich, der die befte Wiedergabe bringt, und dabei 
zu bleiben. „Drehen“ kann man dann wieder abends beim Lam- 
penfchein im Zimmer. 

„Aber dann hätte ich mir ja meinen Lichtanfhluß ganz um- 
fonft machen laflfen?“ So Herr Meier. Damit hat er freilich recht, 
befhaulihe Radiomufik kann man fih einfacher und billiger 
verfchaffen, als nach feiner Methode. Man braucht ja nur einfache 
Doppellitze in der nötigen Länge und einen zweiten Lautfprecher, 
fofern man nicht ein unkombiniertes Gerät.befitzt — womit Herrn 
Meier wiederum einmal der Vorteil des unkombinierten Geräts 
recht klar vor Augen tritt. 2 

Wir fagten eben: „Einfache Litze“. D. h.: Die billigfte tut es, 
aber Litze muß es fein. Mit Draht ärgern wir uns zu Tode, er 
biegt fih immer dahin, wohin wir ihn nicht haben wollen und 
bricht gar zu leicht ab. Alfo Litze; an ihr eines Ende kommt ein 
Doppelftecker und der vertritt die Stelle des Lautfprecherfteckers 
am Empfangsgerät oder er wird in die daran befindlihen Buc- 
fen ‚2. Lautiprecher“ geftekt. Das andere Ende der Litze im 
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Garten draußen erhält eine fogen. Kupplung und dahinein ftedken bung, die eintritt, wenn die Litze einmal an die 30 m lang wird. 
wir den Lautfprecher. Fertig. Der Empfänger bleibt fhön zu Wir müflen dann, um gewohnte Wiedergabe zu erhalten, die 

Haufe an ficherem Ort. Tonblende fchon ganz auf ‚‚Hell“ ftellen. Das ift aber auch alles. 

Wie weit darf man mit dem Lautfprecher weggehen? — So — Und wer nodı Fragen dazu hat, der fchreibt natürlich an die 
weit man will. Grenzen find nur gefetzt durch die Klangverfär- FUNKSCHAU. 

30. Die Stufe, in der die Niederfrequenz von der Heft 49, Seite 388, nachzulefen. Dort ift das Wefen der Gleichrich- 
% tung von einer dritten Seite aus beleuchtet. 

Hochfrequenz BERN wird. Wie man den Hochfrequenzftrom einfeitig unterdrücken kann 
Diefe Stufe ift es, welche den eigentlichen Empfang vermittelt, 

während alle anderen Stufen nur verftärken. Sie ift uns übrigens ge 
längft nicht mehr unbekannt und in den Nummern 235 und % ,‚ Wir denken daran, daß der Hochfrequenzftrom in einer längs 
der Auffatzfolge ‚Das ift Radio“ fhon einmal begegnet (fiehe vor des Drahtes re und zurückgehenden ee 8 = ß 
allem Seite 85 links unten). Wir nannten fie damals Audionftufe fteht (vergl. Nr. 2 diefer Folge). Wir könnten uns vorftellen, da 

n; ichricht ir di _ in den Elektronenweg eine Klappe eingebaut würde, die nur ein- 

a a a  Wesünte: Heute Wollen er 9 Paare feitig aufgeht (Abb. 3). Diefe Klappe ließe die Elektronen alfo 

Damit das recht zwanglos gefchehen kann, muß hier etwas vor- MUr einfeitig durch. Leider find die Elektronen aber fehr klein. 

ausgefchickt werden: In Nr. 25 war für unfere Empfangsgleich- Außerdem ift.der bei ihrer Hin- und Her-Bewegung zurückgelegte 
richterftufe eine Röhre vorgefehen. Die Sache geht aber auch ohne Weg nur fehr kurz. Das macht die Anwendung einer Klappe un- 
Röhre! An deren Stelle läßt fich beifpielsweife ein Detektor oder möglich. Wir können jedoch ein folches Ventil fehr einfach haben, 

i ichri wenn wir beifpielsweife ein Stückchen Bleiglanzkriftall nehmen 

Be Rn lee verstanden. und darauf ein Stückchen Graphit aus einem Bleiftift lofe fetzen. 

Tonabnahme durdh einfeitige Unterdrückung Die aut diefe Weife entftehende kleine Berührungsftelle zwifchen 
des Hochfrequenzftromes. Bleiglanz und Graphit wirkt elektrifch genau fo wie unfere grob 

mechanifche Klappe: Durdı diefe Berührungsftelle kommen die 

ee Eee pin Elektronen nur in einer Richtung hindurch. Nach der anderen 
wir uns vergegenwärligen, in welcher l’orm die Töne in der Hoch- Richtung ift ihnen der Weg verfperrt. 

frenenz enthalten find. Wie es damit ficht, wurde in Nr. 29 die-  prgkdfche Anwendung findet folche Ventilwirkung in den be- 

fer Folge ea Balee nen. In a nn we kannten Kriftalldetektoren, die vor allem zu Anfang der Rund- 
gezeigten Bilder wird deutlich zum Ausdruck gebradıt, daß die ei Ze i Ene ie. Fan son. Schwankungen der Stärke der Hockträmien- funkzeit eine große Rolle fpielten. Ob man nun gerade Bleiglanz 

. und Graphit verwendet, fpielt für die Wirkung keine ausfchlag- 

Baum sarkönkien Bud. Offenhar: befleht :die- Aılgabe der gebende Rolle, man hat fchon alle möglichen Materialzufammen- 
eichrichterftufe darin, diefen Schwankungen irgendwie zu fol- elIungen durchprobiert. Dabei haben fih als befonders = > a ? R gut be- 

gen, die Hochfrequenz felbft aber unberücklichtigt zu laflen, währt Bleiglanz In Berührung mit einer feinen Silberfpitze, ähn- 
Das erfte Bild unferes heutigen Auffatzes deutet eine Möglich- |; Tellur mit Zinkit. Für die Praxis kommt es übri ich 
tt hi ı Wi A . “LE er gens nicht nur 

re hiezu an: Wir {perren den Hochfrequenzifirom in der einen „uf die beiden Stoffe an, die die Berührungsfielle zu bilden haben, 
einer zwei Richtungen. Einfeitige ei des Hochfrequenz- „ft ebenfo wichtig ift, 1. daß man den Druck, mit dem die Berüh- 

IR zen re on B ferem Bild, daß die eine Hälfte der Hodh- rung erfolgt, fein regeln kann, 2. daß fich die Berührungsiielle, 

equenzkurve — z. B. die untere Hälfte — abgelchnitten wird. \enn fie ihre Wirkfamkeit verloren hat, leicht auswechfeln läßt, und 
; 3. daß fchließlich die ganze Anordnung trotz der leihten Berüh- 

rung gegen mecanifche Stöße nicht allzu empfindlich ift, Im Stre- 
ben, diefe Forderungen möglichfi weitgehend zu erfüllen, ent- 

Abb. 1. Oben die modulierte (tonge- fanden zahlreiche Ausführungen von Detektoren. 
prägte) Hochfrequenz. Wir erkennen,- Die heutigen kleinen Spezial-Gleichrichter für Hochfrequenz 
daß der Mitelvent diefer noch unver- find — wie in FUNKSCHAU 1935, Heft 2, S. 10 ausgeführt — 

Wenn wir die Gleichrichterftufe verfiehen wollen, fo müflen 

halb nicht fchwanken kann. ein Abkömmling jener Detektoren. 
Wenn man die eine Hälfte der Hoch- ' . fr 
frequenz unterdrückt (unteres Bild), — Zweipolröhre. 
fo fhwankt der Mittelwert der reft- eh : : 
lichen Hochfrequenzhälfte im Takt der , Wir erinnern uns an Nr. 12 diefer Folge. Dort wurde gezeigt, 

Schallwellen. daß jede Röhre einen Sprühpol (eine Kathode) und einen Fang- 
Ganz unten ift der fhwankende Durch- 

BEE FITEEE DIET 
Flektronenbewegung | Elektronenbewegung 
so möglich so unmöglich 

fcahnittswert gefondert herausgezeichnet. 

Der Durcfcnittswert der refiichen Hälfte fchwankt dann genau 
{o, wie das dem urfprünglich eingeprägten Ton entfpricht. Wenn 
wir die Hochfrequenzfchwankungen der reftlihen Hälfte nun noch 
— etwa mittels eines Kondenfators — abfieben, dann bleibt der 
im Rhythmus der Töne fchwankende Durchfchnittswert allein 
übrig, alfo gerade das, was wir. brauchen. 

Wer fich mit den Kurvenbildern nicht befreunden mag, für den 
habe idı den Hodıfrequenzftrom nodımal im Film dargeftellt. Abb. 2 
fagt alles nähere. Wem auch diefe Darftellungsart noch nicht auf- 
(chlußreich genug ift, dem fei empfohlen, in FUNKSCHAU 1933, 

Abb. 2. Zeitlupenaufnahme von Strö- Ä : = a 
men. Jeder der waagerechten Streifen pol (eine Anode) befitzt. Der Sprühpol fprüht Elektronen aus. 
verdeutlicht die gleiche Strombahn, Diefe werden, falls der Fangpol pofitiv gegenäber dem Sprühpol 

i r in ei d A 3 a oo au ift, vom Fangpol aufgefangen. Jedesmal alfo, wenn der Fangpol 
einanderfolgenden Streifen gchören zu pofitiv ift, gehen Elektronen in der Röhre vom Sprühpol nadı 
aufeinander folgenden Augenblicken. 
Von den Elektronen in der Strom- 
bahn ift der Überfichtlichkeit halber 
jeweils nur ein einziges gezeichnet. f} 
Der linke Bildftreifen gehört zu einem N b d { 
voitindinen Hochfrequenzftrom. Wir e enver ıen t 
ehen, daß hier jedes Elektron um = t. P fieis üinkeihe Mittallass; Iilu, and Hek durch Werbung von neuen Funkfchauabonnenten - das ift eine Leichtigkeit. Denn 

pendelt. „Die FUNKSCHAU ift das Brauchbarfte und Klarfte, leicht Verftändlichfte, was 
Der rechte Bildftreifen entfpricht ei- ich an Radioliteratur kenne. Ich beglückwünfce Sie zu dem Heft. Ich werde für 
nem einfeitig gefperrten Hochfrequenz- Ihre Sache werben.” 
ftrom (gefperrt ift hier die Bewegung nach weihie: Wir erkennen daß eine So Schreibt P. Rühl, Techniker, Aachen, Auguftinerbach 3. - Alfo frifch ans Werk! 

Bewegung nur erfolgt, wenn diefe nach Wir vergüten für jeden unferem Verlag direkt gemeldeten Abonnenten, der fih 
Make geht. u. aus —_ ung®- auf wenigftens 1/s Jahr verpflichtet, dem Werbenden eine Prämie von RM. -70, 
richtung im linken Bildteil umkehrt, die nach 6 Wochen zur Auszahlung gelangt. 
beginnt im rechten Bildteil der Still- 

ftand. Meldungen an den Verlag, München NW 2, Karlitraße 21. 

Abb. 3. Oben: Einfeitige Sperrung 
durch eine Klappe. 

Unten links ein. Detektor mit zwei 
Steckerftiften. Der rechte ‘Stift fteht 
mit einer feinen Silberdraht-Spirale 
in Verbindung. Mit dem anderen Stift 
ift eine Metall-Pfanne verfchraubt, in 

der fich z. B. Bleiglanz befindet. 
Unten rechts die Schaltung für ein 
Detektorgerät. Wir fehen Antenne und 
Erde, die Antennenfpule und den 
Schwingkreis. Der Detektor felbft ift 
durch ein fdhwarzes Dreieck mit Quer- 

ftrich dargeftellt. 



dem Fangpol über. Jedesmal aber, wenn der Fangpol negativ ift, 
werden die vom Sprühpol ausgefprühten Elektronen dorthin zu- 
rückgedrängt, fo daß in diefem Fall ein Elektronenübergang in 
der Röhre nicht zuftandekommen kann. 

Die Röhre in ihrer einfachften Form, die Zweipolröhre, die nur 
mit Sprühpol und Fangpol ausgerüftet ift, ftellt alfo ebenfalls ein 
wirkfames Ventil dar. Ihre Wirkfamkeit ift infofern fogar noch 
höher als die eines Detektors oder Metallgleichrichters, als die 
Röhre — im Gegenfatz zu den anderen Ventilen — in der einen 
Richtung wirklich völlig fperrt. Dafür hat die Röhre aber den 
Nachteil, daß fie nur in großen Empfängern verwendet werden 
kann, in denen man zur Verftärkung über genügend viele Röhren 
verfügt. Für folhe Empfänger kann man deshalb ruhig auf eine 
Verftärkung innerhalb der Gleichrichterftufe verzichten. Anders 
fteht die Sache bei ganz kleinen Geräten, bei Geräten, die mit 
nur zwei oder drei Röhren beftüct find. Hier muß jede Stufe 
ihren Teil zur Gefamtverftärkung mit beitragen, hier muß alfo 

Wenn auch vorläufig 
nur in Berlin ein Ultra- 
kurzwellenfender iteht, 
der im Umkreis von 
etwa 50 km empfangen 
werden kann, fo ift es 
doch nötig, fich er 

5 
jetzt etwas näher mit 
Empfängern und Emp- 
fangsichaltungen für die 
Ultrakurze zu befallen, 
da in abfehbarer Zeit =- t 
ganz Deutfchland mit % 
Sendern für ultrakurze 
Wellen verfehen fein 
wird. Nur fo kann ja an 
ein allgemeines, ver- 
breitetes Fernfehen ge- 
dacht werden. 

DS000n 25000. 
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Abb. 1. Schaliung eines gewöhnlidıen 
UKW-Rücdkkopplungs-Audions als Vor- 

fatzgerät vor NF.-Verftärker. 

Der. Bildempfang wird beim Fernfeh-Rundfunk mit Über- 
lagerungsempfängern ausgeführt, deren Selbftbau infolge der 
großen Modulationsbreite nicht einfach ift; er bedingt außerdem 
das Vorhandenfein verfchiedener Spezialteile, die fich bisher nicht 
im Handel befinden. Der Empfang der UKW.-Ton fendung ift 
aber fdıon heute jedem Baftler möglidı, denn hierfür genügt 
ein Rückkopplungsempfänger, der fchaltungsmäßig dem Rund- 
funk-Rückkopplungsaudion fehr nahe kommt. Neben dem ein- 
fachen Rückkopplungsaudion verwendet man außerdem Geräte, 
die nadı dem Superregenerativprinzip gebaut find, alfo eine 
Pendelrüdkopplung enthalten, und ((hließlich auch folche, die 
von dem Reflexprinzip Gebrauch machen. 

Der Bau von UKW.-Ton-Empfängern ift nicht fchwierig, fofern 
man fidı mit einigen Grundbegriffen genau vertraut madıt. So 
ift es notwendig, fo 

verluftarm wie überhaupt möglich 

zu .bauen. Zwar braucht man nicht gieich den Sockel von den 
Röhren zu nehmen und diefe an ihren Zuleitungsdrähten auf- 
zuhängen; wohl aber ift es erforderlich, im Schwingkreis hodı- 
wertigfte Ifolierftoffe — natürlich Keramik — zu verwenden, die 
Leitungen überall fo kurz wie möglich zu halten (lange Leitun- 
gen bringen nicht nur größere Verlufte, fondern beeinfluflen 
auch die Abftimmung in hohem Maße) und Maßnahmen zu tref- 
fen, daß fich die Handkapazität nicht ungünftig auswirken kann. 

Von befonderem Interefle ift auch die Antennenfrage; es hat 
fih als vorteilhaft erwiefen, verhältnismäßig lange Antennen — 
d. h. gewöhnlihe Rundfunkantennen, denn diefe find für die 
ultrakurze Welle bereits fehr lang — zu benutzen und die An- 
kopplung der Antenne an den erften Schwingkreis möglichft lofe 

durdı eine Kapazität von weniger als 5cm — vorzunehmen. 
Die einfahhfte UKW.-Empfangsfchaltung ftellt das Rückkopp- 

lungsaudion der Abb.1 dar, das man zweckmäßig — wie hier 
gokdichen — als Vorfatzgerät aufbaut, deflen Ausgangsbucdfen 
man mit den Tonabnehmerbucfen eines vorhandenen Rundfunk- 
empfängers verbindet. Die Spule ift aus 2mm fiarkem Kupfer- 
draht auf einen keramifchen Spulenkörper von 30 mm Durchmefler 
gewickelt. Mit dem Drehkondenfator von 50 cm liegt ein Trimmer 
in Reihe, der fih zwifhen etwa 8 und 80cm verändern läßt; 
durch entfprechende Einftellung des Trimmers, durch den ja der 
Veränderungsbereih der Abftimm-Kapazität ftark verkleinert 
wird, läßt fich das Gerät fo einregeln, daß der UKW.-Sender fehr 
„breit kommt“, fo daß feine genaue Abftimmung keine Schwierig- 

/ 
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auch die Gleichrichterftufe verftärken. Um das zu ermöglichen, 
find wir genötigt, für die Ventilwirkung eine Röhre mit Gitter zu 
verwenden. Wie folche Röhren arbeiten, werden wir das nächfte 
Mal erfahren. 

Die Punkte, die wir uns diesmal merken wollen: 
1. Die Hochfrequenz-Gleichrichterfiufe enthält als wichtigften 

Beftandteil ein elektrifches Ventil. Diefes fperrt den Strom 
in der einen Richtung, während es ihn in der anderen Rich- 
tung durdläßt. 

2. Als elektrifches Ventil dient ein Detektor, ein Hochfrequenz- 
Metallgleichrichter oder eine Röhre. 

3. Für große Geräte verwendet man heute vorzugsweife Röh- 
ren, die nur Sprühpol und Fangpol befitzen. Für kleine Ge- 
räte hingegen kommen audı in der Empfangsgleichrichter- 
ftufe Röhren mit Gitter zur Anwendung, da diefe Stufe hier 
mit zur Verftärkung beitragen muß. F. Bergtold. 

Tonempfänger für 
Ultrakurzwellen 
Die besten Schaltungen und ihre Werte 
keiten macıt. Man kann durch Verftellen des Trimmers außer- 
dem erreichen, daß der Sender an beliebiger Stelle des Abftimm- 
kondenfator-Drehbereiches liegt; man wird den Sender, um eine 
leichte Einftellung zu erhalten, zweckmäßig in die Mitte legen. 
Die Ankopplung der Antenne erfolgt durch einen felbftgebauten 
Trimmer T, den man erhält, wenn man zwei Belegungen von 
etwa Pfennigftück-Größe fo montiert, daß die eine gegen die 
andere bis auf etwa Imm Abftand verfchoben werden kann. 
An Stelle des Trimmers kann man aber audı einen weiteren 
Kondenfator von 5 oder 3cm (Calan-Röhrchen-Kondenfator) ver- 
wenden, Die Einftellung der Rückkopplung erfolgt an dem Span- 
nungsteiler von 25000 O, während man an dem von 1MQ die dem 
NF.-Verftärker zuzuführende Sprach - Wechfelfpannung abgreift 
und auf diefe Weile eine Lautflärkeregelung vornimmt. - 

E 
= 

8: =. 

Abb. 2. Schaltung eines UKW-Empfängers mit Vorröhre und 
Endes hekbopplung- Die Spulen für die Pendelfrequenz 
Gnd aus 0,1 mm ftarkem Draht (2 X Seide) auf einen 
Kern von 20 mm Durchmefler gewickelt und gegenfeitig 

verfhiebbar angeordnet, 

Die Empfindlichkeit und damit die Reichweite des Rückkopp- 
lungsaudions ift natürlich befchränkt, fie reicht nicht immer aus, 
um einen lauten Empfang zu erzielen. Man muß alfo auf eine 
Steigerung der Empfindlichkeit bedacht fein, was am erfolgreich- 
ften durdı die Einführung der 

Pendelrückkopplung 

erfolgt. Allerdings darf man an einen Pendelrückkopplungsemp- 
fänger nicht die hohen Güte-Anforderungen fiellen, wie an ein 
Gerät ohne Pendelrückkopplung, da die letztere durch ihr Rau- 
fchen immer eine gewifle Beeinträchtigung der Wiedergabe mit 
fih bringt. Verläßt man das einfache Rückkopplungsaudion zu- 
gunften eines komplizierteren Empfängers, fo wird man auch 
einen weiteren Nachteil zu befeitigen verfuchen, nämlich den ver- 
hältnismäßig großen Einfluß der Antenne auf die Abftimmung; 
das gefchieht durch die Benutzung einer Vorröhre, alfo einer 
abgeftimmten HF.-Stufe. Sie bringt zwar theoretifh keine Ver- 
ftärkung, praktifh aber zum mindeften keine Schwächung des 
Empfangs. Ein befonders großer Vorzug diefer Anordnung liegt 
jedoch darin, daß man durch die Antenne überhaupt nicht mehr 
in der Abftimmung beeinflußt wird. Die Pendel-Rückkopplung 
kann außer Betrieb gefetzt werden, wenn man eine Kupferplatte 
zwifchen die die Pendelfrequenz erzeugenden Spulen fdiebt. 
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In Abb. 2 wird die Pendelfrequenz von der Audionröhre felbfi 

ig Wendet man hierfür eine eigene Röhre an, fo erhält 
man ftabilere Verhältniflfe und ein geringeres Raufchen (das Rau- 
fchen tritt — nebenbei bemerkt — nur auf, folange man nicht 
rn auf die Trägerwelle abgeftimmt hat). Abb. 3 zeigt eine 
olche Anordnung mit ihren Daten. 
Und wie ift es mit der 

UKW .-Reilexfchaltung ? 

Sie ift technifch intereflant, doch wollen wir ihr hier — wenigftens 
für die Praxis des Baftilers — nicht das Wort reden. Die Ver- 
‘hältniffe auf dem 7 m-Band find an fich nicht fo einfach, daß man 
nun fofort von den komplizierteften Empfangsprinzipien Gebraud 
machen follte, zumal hier befondere Echwierigkeiten entftehen, 
um bei der Rückführung der Energie die Hochfrequenz und die 

Abb. 3. UKW - Empfangs- 
fchaltung mit befonderer 
Pendelfrequenzröhre, Die 
Pendelfrequenzfpulen ha- 
ben gleiche Windungen 

wie in Abb. 2, 

Niederfrequenz fauber voneinander zu trennen. Die Induftrie 
erreicht diefe Trennung z.B. dadurch, daß fie ein Kupferrohr 
verwendet, in dem eine Leitung ifoliert untergebracht ift; in dem 
Kupferrohr fließt die Hochfrequenz, in der Innenleitung die Nie- 
derfrequenz, und zwar wird die Leitung für die Niederfrequenz 
durch das hochfrequenzführende Kupferrohr fogar abgefchirmt. 
Abb. 4 bringt eine folche Schaltung deshalb lediglich des techni- 
icdıen Interefles halber. 

Über den 
Netzbhetrieb 

der UKW.-Empfänger und -Vorfatzgeräte ift zu fagen, daß diefer 
bei Beadıtung einiger Vorfichtsmaßregeln keine Schwierigkeiten 
macht. Man muß auch bei indirekt beheizten Röhren mit Hilfe 
eines Entbrummers den künftlihen Faden-Mittelpunkt nadıbil- 
den und diefen mit der Kathode verbinden; für die Hochfrequenz 
ift eine Verblodung mit zwei Kondenifatoren von je 1000 cm er- 
forderlich. Die Kondenfatoren müflen allerdings in unmittelbarer 
Nähe der Faflungsbuchfen angeordnet werden; lange Leitungen 

hier unbedingt zu vermeiden. 
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Abb.4. UKW-Reflex-Empfänger für Netzanfchlyß. Die dritte Röhre 
ift die Reflexröhre. 

Die Niederfrequenzverftärkung follte beim UKW.-Tonempfang 
möglichft kräftig fein, da es nicht einfach ift, die Empfindlichkeit 
zu fteigern; vor allem, wenn man die güteverfchlechternde Pen- 
del-Rückkopplung vermeiden will, ift es fehr ratfam, mit einer 
großen Niederfrequenzverftärkung zu arbeiten. Dem Audion foll- 
ten deshalb ftets zwei NF.-Stufen folgen, die beide mit Fünfpol- 
Röhren beftüct fein follten. Noch günftiger und vor allem im 
Intereffe guter Wiedergabe mehr zu empfehlen ift allerdings ein 
dreiftufiger Widerftandsverftärker, deflen letzte Röhre eine RE 604 
bzw. LK 460 ift; doch fei nicht vergeflen, hinzuzufügen, daß ein 
folcher Verftärker nicht einfach zu bauen ift und an das Können 
des Baftlers größere Anfprüche ftellt, als ein zweiftufiger Ver- 
ftärker. : E. Schwandt. 

Bei diefer Gelegenheit erinnern wir an die EF-Baumappe Nr. 103 
Preis RM. 1,60), die eine bewährte Schaltung zum Selbfthau eines 
Itrakurzwellen-Empfängers ausführlich befchreibt. 

ya 

Eine billige Ausführung mit Luftipulen 

Der FUNKSCHAU-V.S. konnte fich einen ausnehmend großen 
Intereflentenkreis erwerben. Es ift daher nicht verwunderlich, wenn 
fih eine nennenswerte Zahl von offenbar erfahreneren Baftlern 
fand, die auf dem Wunfch nach einem billigen und guten Selbfi- 
bau-Filter für unfer Gerät beftehen blieb. Die Aufgabe, die dem 
Verfafler damit geftellt wurde, konnte unter Verwendung moder- 
ner Materialien in jeder Beziehung zufriedenftellend gelöft werden. 

Der elektrifche Aufbau des Filters. 

Das Zwifchenfrequenzfilter des Superhets ift bekanntlich ein 
induktiv gekoppeltes, zweikreifiges Bandlfilter, das auf 1600 kHz 
abgeftiimmt wird. Es gilt, beide Kreife verluftarn auszuführen, 
den zweiten davon mit einer Rückkopplungswicklung auszuftat- 
ten; die Kreife müflen nachftellbar fein, jedoch nicht zu leicht ver- 
ftimmbar. 

Aus diefen Forderungen ergibt fih zunädhft, daß wir verluft- 
arme Spulen verwenden müflen. Bei der hohen Grundfrequenz 

es 

Die Anordnung der 
Trolitulfheiben 

und die Mafle des 
Spulenkörpers für 
die beiden Spulen. 

Skizze ftir die Mon« 
tage der Filterein- 
zelteile. Die Ab- 
f&irmung ift auf- 

gefchnitten. 

Bohrplan für die 
Trolitul- 

Sockelplatte. 

des Filters ift nun ein Güteunterfchied zwifchen guten Luftfpulen 
und guten Eifenfpulen nicht mehr feftzuftellen, wenn man nur 
dafür forgt, daß die Luftfpulen nicht ganz fo eng abgeichirmt 
werden, wie beifpielsweife die auf E-Kerne gewicelten Ferrocart- 
Spulen, die der Original-Ausführung des Gerätes zugrunde- 
lagen. Wir ziehen daher für den Selbftibau Luftfpulen vor, denn 
fie find billiger herzuftellen und einfacher zu montieren als Eifen- 
{pulen; wir müflen uns allerdings durch Verwendung von Troli- 
tul-Körpern und guter Hochfrequenz-Litze Mühe geben, die Spu- 
len auch wirklich verluftarm auszuführen. 

Aus der Forderung nach hohen Refonanzwiderftänden, die mit 
der nach geringen Verluften eng verknüpft ift, folgt ferner die 
Notwendigkeit, möglichft kleine Abftimmkapazitäten zu verwen- 
den und auch diefe in einer möglichft verlufiarmen Form darzu- 
ftellen. Hier ftoßen wir natürlich rafch auf eine untere Grenze in 
dem Augenblik, wo die Kapazitäten des Kreifes in die Größen- 
ordnung der Verdrahtungs- und Röhrenkapazitäten kommen, wo- 
durch diefe in erheblihem Maße Einfluß auf die. Abfiimmung 
bekommen und die Frequenzkonftanz und genaue Übereinftim- 
mung der beiden Kreife in Frage ftellen. Die untere, praktifc 
brauchbare Grenze für die Abfiimmkapazitäten liegt daher etwa 
bei 100 cm, wobei die verftreuten Kapazitäten nur etwa 1/, der 
eingebauten ausmachen. Praktifch dargeftellt werden diefe Kapa- 
zitäten durch die beiden Feftblocks C, und C,, denen zur genauen 
Einftellung noch die Trimmer C, und C, parallelgefchaltet find. 
Bei C; und C, wurde ein -zur Leipziger Frühjahrsmefle neu er- 
fchienener induktionsfreier Glimmerblo& von geringften Verluften 
und hoher Konftanz eingefetzt, während die Trimmer auf Fre- 

enta aufgebaut find und ebenfalls hochwertigen Glimmer als 
ielektrikum befitzen. 
Die fchwache induktive Kopplung, die zwifchen den beiden 

Kreifen eingeführt werden muß, erreichen wir, indem wir die bei- 

Werkphoto: Hefcho 

Faflungen und Sockel aus Calit für Empfängerröhren. 

Yinpe Ein ZF 



Bezeichnung Größe bzw. Draht Windungszahl Bemerkungen 

C, [er 

C, G; 

50 cm ; = 

| Trimmer: 2X80 cm 

Auf Kern 20 mm 
Durchmefler 

Über L; gewickelt. 
Ende von ver- 
bunden mit Anfang 

den Spulen fenkrecht zueinander in einem Abftand von ca. 28 mm 
befeftigen. (Diefes Maß ift gerechnet von Spulenachfe zu Spulen- 
mitte.) Die Abfchirmhaube aus Aluminium erhielt einen Durch- 
mefler von 57 mın und eine Höhe von 61 mm, wodurch in Anbe- 
tracht der kleinen Spulendurchmefler die Abfchirmverlufte klein 
ehalten werden. Die Montageplatte mit den Anfcdlüflen des 
ilters wurde aus Trolitul ausgeführt. 
Damit ift immerhin einiges getan, um die Anforderungen, die 

an das einzige Selektionsmittel des kleinen Supers geftellt werden 
müffen, auch wirklich hinreichend zu erfüllen! 

Die Konftruktion. 

Auf einer kreisrunden Trolitul-Scheibe von 55 mm Durchmefler 
und 3 mm Stärke find an der vom Original-Super her: bekann- 
ten Stelle die fünf Anfchluß-Lötöfen des Filters feftgefchraubt. 
‘Diefe Scheibe dient als Grundplatte für die ganze Konftruktion 
und trägt daher auch über zwei kleine Aluminiumwinkel die bei- 
den Spulen und über zwei Gewindefpindeln von etwa 70 mm 
Länge den Doppeltrimmer. 

Der Trimmer wird mittels zweier Muttern und Gegenmuttern 
fo hoch montiert, als die Abfchirmhaube es eben erlaubt, Als 
folche verwenden wir eine fchon feit langer Zeit im Handel be- 
findlihe Röhrenfocel-Abfhirmung, die wir ebenfalls einfach da- 
dürcı befeftigen, daß wir fie über die Spindeln fchieben und mit 
zwei Muttern fefthalten; die in die Haube gefianzten Befeftigungs- 
löcher fiimmen zufällig mit denen des vorgefehenen Doppeltrim- 
mers überein, Damit die Trimmerfhrauben bedienbar find, müf- 
fen allerdings zwei kleine Ausiparungen in die obere Ölfnung 
der Haube gefeilt werden; ferner empfiehlt es fidh, noch eine 
Deckfceibe aus Aluminiumbleh anzufertigen, um die ganze Sache 
oben fauber abzufchließen. Dabei wäre es kein fdıledıter Gedanke, 
bei diefer Deckfdieibe im Gegenfatz zur Mufterausführung auf 
die Bohrungen zu verzichten, die hier die Trimmerfchrauben zu- 
gänglich machen follten; ift die Decplatte dann aufgefchraubt, 

windebo. 

Wir blicken von links und von 
rechts in das ZF.-Filter hinein 
und fehen fo nicht nur die An- 
ordnung der beiden Spulen fehr 
genau, londern auch diejenige 
aller anderen Einzelteile. Im 
linken Bild links der Doppel- 
trimmer, deffen Verbindung mit 
der Grundplatte durch zwei Ge- 

En bewerkttelligt 
wird. 
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Das fertige Filter eingefetzt in die Abfchirmhaube. Nun be- 
darf es nur noch des Auffchraubens des Deckels. 

fo wären damit die Trimmerfchrauben vor leichtfertiger Veritel- 
lung gefchützt. 

ie eigentlichen Kreisfpulen wurden als litzengewickelte Nuten- 
fpulen mit Trolitulkörper von 20 mm Kerndurchmefler ausgeführt. 

Nun ans Werk! 

Nachdem der Aufbau des Filters bereits klar vor uns liegt, 
brauchen wir wohl nur noch ein wenig auf den handwerklichen 
Teil der Arbeit einzugehen, um zu einem fauberen, richtig aus- 
geführten Stück zu kommen. - 

Viel Vorficht und Übung gehört vor allem zur Bearbeitung un- 
feres äußerft fpröden Werkftoffs Trolitul. Wir dürfen alfo bei- 
fpielsweife die verfchiedenen Scheiben, die wir auszufchneiden 
haben, nicht an einem Rande -einfpannen, während wir am ent- 
A fägen: Die Platte wird zu ftark beanfprudt, ein 
eichter Knak — und wir dürfen das angefangene Stück weg- 
werfen! Bohrungen dürfen nur mit Vorficht angekörnt werden, 
beim Bohren felber darf man nur mäßig andrücken. Die Befefti- 
gungsf&hrauben an manchen Stellen durch die beliebten Nieten zu 
erfetzen, erfordert wohl zumindeft erft einige Vorverfuche an 
einem Probeftüc 

Die Spulenkörper fetzen wir uns nach Skizze aus je vier Schei- 
ben zufammen; damit trotzdem der Körper ein Stück wird, pref- 
fen wir die Scheiben unter Anwendung eines Löfemittels (Benzol!) 
zu einer Einheit zufammen. Zur Durchführung des Wiclungs- 
anfangs wird eine der Randfcheiben der Spulen unmittelbar über 
dem Kernumfang mit dem 1-mm-Bohrer durchbohrt, während das 
Wicklungsende durch eine Schlinge vor dem Abwickeln gefichert 
wird. Es empfiehlt fich, alle Drahtenden genügend lang zu laflen, 
damit man fie unmittelbar, allo ohne die Zwifchenfhaltung von 
Verlängerungsdrähten, an ihre Anfchlußpunkte legen kann. Zum 
Verlöten der Litzen müflen alle Adern gut blank gefchabt werden, 
ohne jedoch eine einzige dabei abzureißen : 

Der weitere Zufammenbau des Filters dürfte aus der voran- 
gegangenen Konftruktionsbefchreibung, aus den Photos und Skiz- 

1) Ein neues Verfahren hiezu, das wir kürzlich ausprobierten und das fchr 
vorteilhaft ift, befteht in Tolgendem: Wir beforgen uns in einer Farbenhand- 
lung fog. „Verdünnung“, wie fie zur Verdünnung von Nitrozellulofe-Spritz- 
lacken verwendet wird. In diefe — übrigens fehr feuergefährlihe — Flüfligkeit 
tauchen wir das abzuifolierende Litzenende kurze Zeit, wifchen ab, tauchen 
nochmals ein und wifchen ab. Damit ift die ifolierende Lackfhicht entfernt. 
(Die Schriftleitung.) 

= Stückliste 
Name und Anfcrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die: Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreiten. 

2 Glimmerblocks 50 cm 
1 Doppeltrimmer 2%X80 cm 
1 runder Abfhirmbecher (Sockelabfhirmung) 

58x60 mm 
1 Aluminium-Scheibe (Deckplatte), 53 mm Durd- 

mefler 
1 Trolitul-Scheibe, 55 mm Durchmeffer, 3 mm ftark 

5mm breit 

4 Trolitul-Scheiben, 20 mm Durchmefier, 2,5 mm ftark 

4 Trolitul-Scheiben, 25 mm Durchmeffer, 1 mm ftark 2 
2 Aluminium-Winkel, ca. 8 u. 20 mm Schenkellänge, 

5 lange Lötöfen, ca. 16 mm lang für 2mm Schraube 

5 kurze Lötöfen, ca. 10 mm lang für 2 mm Schraube 

2 Gewindefpindeln 3X70 mm, dazu 8 Muttern 
Zylinderkopf-Schrauben 2Xx10 mm 

5 Zylinderkopf-Schrauben 2X5 mm 
0 cm Schaltdraht 
8 m HF.-Litze 20X0,05 

1 m Cu-Draht 0,3 LSS 

1 
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zen einwandfrei hervorgehen. Erinnert fei nur noch daran, daß 
die Trimmer zur Vermeidung von Handkapazität richtig gepolt 
werden müflen und daß die Spulenabftände und die beim Mufter 
gewählte Art der Verdrahtung beibehalten werden müflen, foll 
das Filter hinfichtlich der Bandbreite richtig ausfallen. 

Für viele Fälle reicht eine ungefähre ZF-Einftellung. 
Sofern keine Pfeifftörungen auftreten, ift es nicht übermäßig 

kritifh, wie hocdı die Zwifchenfrequenz gewählt wird, wenn fie 
nur ungefähr zwifchen 1550 und 1700 kHz liegt, damit der volle 
Bereich 150 bis 1500 kHz vom Empfänger aufgenommen werden 
kann. Man kann alfo das Gerät in Betrieb fetzen, auch ohne eine 
genaue Kontrolle über die Höhe der Zwifchenfrequenz und dreht 
zu diefem Zweck zunäcft beide Hälften des Doppeltrimmers zu 
etwa zwei Drittel herein; dann gleicht man beide Kreife genau 
aufeinander ab, fo, wie wir es fchon einmal beim Ferrocart-Filter 
befprochen haben. Haben wir Glück, fo können wir auf diefe 
Weife eine Zwifchenfrequenz erwifchen, auf der ‘der Super auf 
Anhieb ftörungsfrei arbeitet; treten jedoch Pfeifftörungen auf, fo 
müflen wir auf einer anderen Einftellung weiterprobieren, oder 
wir ftellen, was wohl das befte ift, das Filter genau auf den ver- 
langten Wert von 1600 kHz ein. 

Die exakte Einftellung auf 1600 kHz. 
Dazu benötigen wir einen kleinen Hilfsfender, der eine modu- 

lierte Hochfrequenz von 1600 kHz ausftrahlt. Der Hilfsfender 
braucht aber durchaus kein Meßfender zu fein, den ja doch faft 
kein Baftler befitzt; eine einfache Rückkopplungsfcaltung, viel- 
leicht fogar ein normales Rückkopplungsaudion, das mit Ichlecit 
gefiebtem Strom verforgt wird, fo daß es im Schwingzuftand 
netzton-modulierte Wellen ausftrahli, genügt vollkommen; man 
vergefle aber nicht, fowohl dem „Sender“ wie dem einzuftellenden 
VS eine kleine Antenne zu geben, etwa 1 m lang. 

Die einzige Schwierigkeit, die oft auftreten wird, ift die, daß 
unfere Empfänger höchftens bis 1500 kHz hinaufreichen, fo daß 

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren | 
2, Ruckporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet. ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 

Ich befitze einen Dreiröhren-Zweikreifer 
mit eingebauten: Freifhwinger-Lautfprecher. 
Dazu habe idı mir einen Tonabnehmer ge- 
kauft. Bei Schallplatienwiedergabe „fchep- 
pert" und „kreifcht“ aber die Dofe, und 

diefes „Scheppern‘“ überträgt fidh natürlich auh auf den Lautfprecher, fo daß 
die Übertragung fehr unfhön wirkt. Lediglich bei Platten mit befonders ruhi- 
ger Melodie (z. B. „Das alte Spinnrad“) klappt es. 

Der Tonabnehmer hat RM. 18.50 gekoftet. In der FUNKSCHAU, deren Le- 
fer ich bin, habe icı des öfteren gelefen, daß die elektrifche Übertragung von 
Schallplatten fo fhön und rein fei. Woher kommt es nun, daß ich gerade das 
Gegenteil feftfielle? Wie kann ich mir helfen? en man den Lautfpredher 
abfchaltet, hört man übrigens aus der Dofe ziemlich deutlich die Melodie.) 

Antw.: Ofienbar liegt der Fehler am Tonabnehmer felbft, d. h. wahr- 
fcheinlich fchlägt der Anker, in dem die Nadel fteckt, an einen der beiden 
Polfhuhe an. Man kann dagegen Abhilfe treffen durch Nadhftellen von 
Schrauben bzw. überhaupt durdı Neulagerung des Ankers. Wir wiflen nicht, 
welche der beiden Möglichkeiten nun in Ihrem Fall am beften ift, nachdem 
wir die innere Konftruktion der Dofe nicht kennen. Wenn Sie felbft Baftler 
find, fo können Sie fidh aber ohne weiteres an die Behebung des Fehlers her- 
antrauen, wenn Sie nur beachten, daß der fchwingende Anker, der vermutlich 
durch Gummipuffer zwifchen den Polfhuhen gehalten wird, bei Schwingungen 
nicht an diefe anfdhlagen darf. Vielleicht müflen Sie neue Gummipuffer ein- 
fetzen, weil die alten fpröde geworden find, und wahrfdeinlich werden Sie 
Feilfpäne vorfinden, die natürlich entfernt werden müffen. Selbftverftändlich 
kann aber, wenn Sie fidı auf eine Behebung des Fehlers felbft nicht einlaffen 
wollen, jedes Fachgefhäft den Tonabnehmer reparieren. 

Den Anker bei älteren Tonab- 
nehmern neu zu lagern, meilt 

lehr vorteilhaft. (7200) 

Da ich nunmehr Wecfelftrom bekommen 
habe, kann idı meinen 2-Kreis-Dreier für 
Gleichftrom nicht mehr verwenden. Ein Um- 
bau meines Gerätes kommt nach meinen 
Berechnungen auf ca. 80:— RM., fo daß ich 
dem Gedanken näher trat, den Volksfuper 

zu bauen. Ich habe aber einen Dynamifchen Lautfprecher mit Fremderregung, 
(Stromverbrauch ca. 35 Milliampere). Da ich nun felbftverftändlich denfelben 
weiter verwenden will (übrigens Deckeneckfhallwand), aber an der Original- 
fchaltung des Gerätes keine Änderung vornehmen möchte, erfuche ich Sie, mir 
mitzuteilen, ob ich den Erregerftrom nicht durdı Bau eines gefonderten und 
zwar eines Selengleichrichters, fo wie er in letzter Zeit in Baftel-Allftrom- 
Geräten verwendet wird, gewinnen kann. R 

Antw.: Sie können natürlidı mit Hilfe eines eigenen Gleichrichters für die 
Erregung des Dynamifhen den Erregerftrom aus dem vorhandenen Wechfel- 
ftromnetz nehmen. Nachdem Sie aber wefentlich billiger fahren, wenn Sie einfach 
den Netzteil unferes Supers etwas kräftiger dimenfionieren, raten wir Ihnen 

mai geBnr 
SCHAU-Vo 
rem Netzteil 

mit ltärke- 
efern. (/196) 

wir alfo bei dem fhwingenden Gerät die Frequenz 1600 kHz nicht 
fo ohne weiteres einftellen können. Es ift aber nicht einmal nötig, 
daß der Hilfsfender gerade feine Grundwelle bei 1600 kHz befitzt, 
es genügt vielmehr auch, wenn eine feiner Oberwellen dort liegt; 
die können wir nämlich genau fo empfangen und einftellen wie 
die Grundwelle, fie erfcheint lediglih fchwächer. Praktifch wird 
man alfo fo vorgehen, daß man den Hilfsfender auf 800 kHz 
fchwingen läßt; das ift eine Welle, die jeder Befitzer eines Fern- 
empfängers leicht auffinden kann, denn fie liegt auf der Skala 
eines nach der heutigen Wellenverteilung geeichten Empfängers 
„zwifchen Falkirk und Lemberg“. 

Zum Abgleich wird bei unferem Volksfuper jetzt der Oszilla- 
torkreis kurzgefchloflen, dann müflen wir verfuchen, den Hilfs- 
fender ohne einen Überlagerungsvorgang einfach durch Verftellen 
der Filterfchrauben möglichft laut hereinzubekommen, wobei die 
Rückkopplung natürlich angezogen ift. So ‚Eeliost es auf einfache 
Weife, das Filter genau richtig auf 1600 kHz einzuftellen. Hierauf 
wird der Kurzfhluß des -Oszillatorkreifes aufgehoben und wir 
werden nun fehr wahrfceinlih an dem Empfang nichts mehr aus- 
zufetzen haben. 

Die Befolgung aller'‘Angaben vorausgefetzt, ift unfer Empfänger 
mit Selbftbau-Filter empfangsmäßig in keiner Weife von den Ori- 
ginalgeräten zu unterfheiden. Dabei beträgt der Materialpreis 
für das Filter, gut gerechnet, etwa RM. 4.70; das bedeutet gegen- 
über dem urfprünglich vorgefehenen Stück eine Erfparnis von 
über 40%. 

Wie wir erfahren, ift die Herftellung des neuen Filters nun- 
mehr auch von der Induftrie aufgegriffen worden, fo daß das 
neue Super-Bauteil damit audı dem Baftler zugänglidı ift, 
der fich dem nicht ganz einfachen Selbftbau und der genauen An- 
fangseinftellung nicht gewachfen fühlt. Bei der Induftrie-Ausfüh- 
rung des befagten Filters empfiehlt fih übrigens genau fo wie 
bei dem alten Ferrocart-Filter ein Korrekturverfuc bei der Ab- 
ftiimmung des erften Kreifes. Wilhelmy. 

dazu. Die Belaftbarkeit des Netzanfchlußteiles muß im vorliegenden Fall, nachdem 
der Lautfprecher 35 mA Erregerftrom benötigt, mindeftens 65 mA betragen. 
Nachdem auch mit einem höher, belaftbaren Netzteil der FUNKSCHAU-VS. 
erfahrungsgemäß ebenfo einwandfrei arbeitet wie mit dem vorgefehenen, kön- 
nen Sie allo den empfohlenen Schritt unbedenklich wagen. Nur bitten wir Sie 
zu beachten, daß es unter Umftänden nötig fein wird, wegen der größereu 
Abmeflungen des neuen Netztrafos die Abmeflungen des Chaflis, insbefondere 
was die Länge betrifft, etwas größer zu wählen. Legen Sie daher das Chaflis 
crft feft, wenn Sie die Teile gekauft haben. Alle näheren Einzelheiten lefen Sie 
übrigens in dem Artikel „Zum FUNKSCHAU-Volksfuper, das wollen unfere 
Lefer wiffen“ in Nr. 51, FUNKSCHAU 1934. 

Zum „München“ in Nr. 16 der FUNKSCHAU 1935 

Um keinerlei Mißverftändnifle aufkommen zu laffen, ftellen wir ausdrücklich 
feft, daß das in obengenanntem Funkf&hauheft befchriebene einfache Gleidh- 
firomgerät „München“ eine eigene, felbftändige Arheit für die Lefer der 
FUNKSCHAU darftellt. Das Gerät entfpricht daher in keiner Weife, intolge 
feines minimalen Aufwandes auch nicht in der Leiftung, den auf dem Markt 
Be amnten Induftriegeräten „Iype München“, „München 33“ oder 
„tlunchen . S 

Für den Bau eines UKW - Empfängers 
benutzt der Baltler, der licher bauen 
will, nur 

EF-Baumappe 103 
Sie beichreibt in der bekannt aus- 
führlichen und verltändlichen Form 
den Selbltbau eines 3.Röhren- UKW. 
Empfängers für Lautlprecherempfang. 

Zu beziehen vom Verlag, 
München 2, BS 309. Preis RM. 1.60. 

Heliogen-Ginor 
Transfor- 

matoren 
Drosseln _ 

Preiswert 

a Bad Blankenburg 
(Thüringer Wald) 

der neue AKE-Koffer-, 
Auto-u.Reise-Empfänger 

Ein 3-Röhren-Batterie-Gerät mit den neuen 
2-Volt-Röhren zum Selbstbau! 
Ein Gerät, wie der Bastler es für den Sommer 
braucht. — Bauen Sie dieses einfache, aber 
trennscharfe und lautstarke Gerät und 

nehmen Sie es mit auf Ihren Wan- 
derfahrten, Ihren Reisen, Ihren Autotouren ! 

Machen Sie Ihre Picknicks mit 
Musik, der AKE-Koffer-Empfänger liefert 

Sie Ihnen überall. — Lassen Sie sich die 
vollständige Baumappe 
mit Bauplan zum Preise 
von M.1.- (Bd. 3) kom- 
men. Es lohnt sichl 

Dipl.-Ing. 

A. CI. Holmann & Co. 
Berlin - Lichterfelde I 

DIE EISENSPULE 
D 

öchste Trennschärfe durch 
IRUFER-KERN. keramisch isoliert 

Allei-Teile sr 

„Ein ZF-Filter 

zumSelbstbau(VS81)" 
Sämtliche Einzelteile „VS 81" 
für Selbstbau... . 

ZF-Filter „VS 81” einbau- 
fertig eingestellt 

A.Lindner, Werkstätten für 
MACHERN -Bez.Leipzig LAUUBGELNLS 
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